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UDO RUTSCHMANN DIE BEOBACHTERIN

Eröffnung:
Freitag, 28. April 2023
19:30 Uhr, Moritzkirche

Einführung:
Titus Bernhard
Musik:
Angela Rossel – Violine
Laurence Gien – Bariton

Weitere Veranstaltungen:

Kunstgespräch:
Sonntag, 21.05.2023, 15:00 Uhr
Finissage im Rahmen der 
Langen Kunstnacht:
24.06.2023, 20:00 – 21:45 Uhr
Musik: Angela Rossel und
Laurence Gien

Informationen:
www.moritzkirche.de
www.udo-rutschmann.de

Kurator
Michael Grau

Öffnungszeiten:
Mo.-Sa., 08:30 – 17:30 Uhr
So., 12:00 – 17:30 Uhr
Bitte beachten Sie unsere
Gottesdienstzeiten

Die Kirche St. Moritz
ist mit einer indukTiven
Höranlage ausgestattet.

Udo Rutschmann

geboren in Augsburg, ist ein 
international tätiger Bildhauer
und Zeichner.

Ausbildung
Architekturstudium an der London 
Metropolitan University, danach 
Studium der Bildhauerrei an der 
Alanus Hochschule in Alfter/Bonn

Lehrtätigkeit
Gastdozent an der Zayed University 
Abu Dhabi und bis 2019 Dozent  der 
Universität Augsburg im Bereich 
Bildhauerei

Ausstellungen
u. a. in  Dubai, Madrid, Rom, Vilnius, 
München, Wien und Augsburg

Aufnahme in das 
Atelierförderprogramm des 
Bayrischen Staatsministeriums, 
Gastvorträge für den Deutschen 
Akademischen Austauschdienst 
(DAAD) in Dubai

Wettbewerbe

1. Preis LabArt Contest 
Kunstwettbewerb Rom
(Skulptur)
1. Preis London International Creative 
Award (Skulptur)
1. Preis Emballissimo, Wien 
Papiergestaltung
York (UK) Aesthetica Art Prize 
(longlisted)
Venedig, Liquid Kunstwettbewerb 
ehrenwerte Erwähnung



„Die Beobachterin“  – Udo Rutschmann
Gedanken aus dem Atelier 

Gedanken

Aufrecht steht „Die Beobachterin“ im 
Raum, den Kopf leicht erhoben. Die 
überlebensgroße Plastik besteht aus 
einem Gewebe, das sich aus zahllosen 
ineinander verwobenen, horizontalen, 
vertikalen, sich kreuzenden, Linien 
bildet. Das verdichtete Geflecht 
gewährt an manchen Stellen Einblicke 
und Durchblicke, auch auf das 
Tragskelett der Figur. Es besteht 
aus filigranen Stahlstäben, welche 
„Die Beobachterin“ stützen und 
durchdringen. Die Anatomie des 
menschlichen Körpers lieferte hier die 
notwendigen Orientierungspunkte bei 
der Ausgestaltung der Figur.

Für den Künstler nehmen Materialien 
als Bedeutungsträger in seiner 
Arbeit eine zentrale Stellung ein, 
er gestaltete „Die Beobachterin“ 
aus medizinischen Gipsbinden, die, 
nachdem sie in Wasser eingetaucht 
wurden, innerhalb weniger Minuten 
gewickelt, gezogen und gedreht 
werden müssen, bevor sie vollständig 
erstarren. Nach der Trocknung 
entstehen häufig zerklüftete, 
gebrochene und spröde Oberflächen.

Der Künstler umkreist seit vielen 
Jahren mit seinen Arbeiten die 
wesenhaften Themen unseres Lebens, 

welche sich oft jenseits der 
Alltagserfahrung tief in unsere 
Erinnerung, in unser psychisches 
Gewebe eingeschrieben haben.  
Martin Heidegger schreibt: „Im 
Alltag verliert sich das Dasein in das 
Besorgen der Dinge“.

Unser Da-Sein in dieser Welt gleicht 
oft einem Schleuderkurs, man versucht 
auszuweichen – man kollidiert 
– überschlägt sich, es entstehen 
Brechungen, Narben, Lärm und Stille, 
Licht und Schatten – man muss heilen.  
Je weiter das Leben fortschreitet, 
desto deutlicher zeigen sich Spuren, 
die das Erleben und Handeln in der 
Welt in uns und unseren Nächsten 
hinterlassen haben. Die Grundhaltung 
des Bildhauers zu diesen Gedanken 
drückt sich gestalterisch in der 
formalen und materiellen Umsetzung 
der Figur aus. Für Rutschmann 
verkörpert „Die Beobachterin“ ein 
Standhalten, Anmut und Gelassenheit, 
eine in sich gekehrt beobachtende 
Präsenz im Spannungsfeld zwischen 
Leben und Tod. 

„Der Mensch ist kein auswegloses Wesen.“ 


